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ich, daß sıttliches Verhalten mehr 1111 uüuhlen q1s Denken wurzelt
und daß die Vorbedingungen des Sıttlhıchen auf Anlagen und Funk-
tonen beruhen, dıe mit der Intelligenz als olcher nıchts tun haben,
obwohl immerhin dıe Mıtwirkung der Intelligenz qals bedeutsam CT -

‚scheint für dıe Entwicklung er moralhlischen Anlagen u Daraus
schließt E jede Gewissensregung gehe AUS der „Leib-eele-(anz-
heıt“ hervor und Muncker gıbt folgende Begriffsbestimmung des Ge-
W 1556115 S „Eime Funktion der ganzen menschliıchen Persönlich-
keıt 111 der dıe persönlıche verpflichtende Forderung des S1  ıchen So!
lens Bewußtsein OMME Das W esen des (ewIisSsSeNsS er  1C Al
+ deı „Anlage ZUTLF Sıttlichkeit S1€6 sıch 111 der sıttıchen ert-
schau der Reaktıon des Gewissens und der FEintscheidung qauf Grund
von Gewıissenserlebnissen kundgıbt"“ Dieses Urc die phänomeno-
logısche Methode SewONNENeE esulta bevorzugt Munckeı gegenuher
der mehr nuchternen metaphysıschen Betrachtungsweıise des großen
Aquınaten 1 homas unterscheıdet charf (vgl Sum

und 13) zwıschen Anliage für das (Gewissen („speclalis habıtus
naturalıs synderesı1ıs — und Akt („conscientia nOomınat actum — Gemäß
di1eser Trennung hat sodann Verlaufe der eizten Jahrhunderte der
größte er modernen Moralısten, der heilige Alfons IN0O

2} das Gewissen folgendermaßen definı:ert ‚„Judicium Se  — dictamen
practiıcum rationıs JUO judıcamus quıd hıc et NUNC agendum ut ho

aut vitandum ut malum Dieser Ansıcht haben sıch auch cıe7
neuesten Moralısten angeschlossen und S1e6 1sS! Gemeingut del
i heologen geworden (vgl hIerzu Prummer ILh 1NOTr 11 302 Andere
Außerungen des erfassers können ebenfalls VOMmM Rezensenten nıc.
ceteiılt werden bezüglıch der Frage ob be1l kKındern 1Ne schwere
Sınde möglich SCcC1I S 114) ob prinzıple. das kırchliıche Vereinsleben
das Leben der Familie selbst gefährdete, ‚sta mi1t allen Kräften
W pflegen (S 286) Solche Vorbehalte moöochten jedoch as
hohe Verdienst das dem Verfasseı zukommt und das der Rezensen!
-  n anerkennt nıcht schmälern
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Die Verwirklichung der Nachfolge Christi. Die Ptlichten S€
ott Von Dr Fritz Tillmann (Handbuch der katholischen Sıt-

Dusseldorf 1935 L Schwanntenlehre, 1:} 80 (316)
Von der „Jdee der Nachfolge Christi“‘‘ (vgl d1ese Zeıitschrift 1935

644 i — n geht 1UN der Verfasser ersten eıl des Bandes 7U

„Verwirklichung der Nachfolge Christi“ uber Der Heıland der Welt
bıldet auch hle1 den Brennpunkt VO dem 111 Wahrheıiıt Licht und
Wärme echt relıgı1ösen Lebens Fülle ausstromen Das rel1g10S-
sıttlıche Leben spıelt sıch ar und a innerhalb dreifachen
Bezıehungskreises ab, dessen Mittelpunkt Jeweılhg ott der Mensch
un Nächster stehen alle rechtmäßigen Horderungen und Pflich-
ten ergeben sıch Au Nn dreıitfachen Bezogenheıt Demzufolge legt
auch F Tillmann der Verwirklichung der Nachfolge Christi dıese
Dreiteilung zugrunde, welche hinwıederum 111 dreifachen Liebe
den adäquaten USdruc indet, näamlıch der Gottesliebe, der Selbst-
hehbhe und der Nächstenhebe

Im vorliegenden Bande wırd jedigliıch der Pflichtenkreis
ott Oder ‚„‚dıe Gottesliebe‘‘ 1115 Auge gefaßt An der Spitze dıeses
Pflichtenkreises und gleiıchsam als Prinzıp, on dem das relıg10se Ver-
nıalten des Jüngers Christi seıinNn eıgenartıges Gepräge erhalt ste. dıe
Frömmigkeit (im welteren Sinne des Wortes; Deswegeın handelt das



erste Kapitel ın  * ausgiebiger Weise von der Frömmigkeit als „Urhal
ul des relıgı1ösen Menschen gegenüber seinem Gott, welche der Ganz-
1611 seines persönlıchen Lebens Riıchtung und Korm:‘“ geben soll. Den
ern aber jeder IYHrömmigkeit erblickt der Verfasser iın der Ehrfurcht
und deshalb, nachdem C} W esen der Frömmuigkeıt gesprochen,
handelt N sogleıch on der „Ehrfurcht qals Grundhaltung der K rom-
mıgkeıt". Als TUCHLTLe der Frömmigkeit werden aufgezählt: der Wan-
del VO  e Gott, das Vertrauen auf 1  n  » der Gehorsam un chie ank:
hbarkeıt. Ist ber e Frömmigkeit gleichsam das Prinzıp, weilches dem
relıgı1ösen erhalten des Menschen ott gegenuber ichtung und Ge-
präage g1ıbt, vollendet sıch dessen iınnere Haltung gegen ott durch
die drei göttlichen I’ugenden und dessen außere UTC. die Beein- IS

Mussung der Gottesverehrung (1ım eNgeren Sinne aufgefaßt qals virtus
velıg10n1S). amı ist auch selbst dıe weiıtere Einteilung des Pflich-
tenkreises >  Nn ott gegeben, namhlhıch: uübernaturhcher Glaube,
u  5 Liebe Gott, 1ugend der Gottesverehrung. Dieser letzte Teıl,
in welchem ausführlich VO  —; Gebet, Opfer, Eı1ıd ınd Gelübde die ede
1St, schhlıeßt mıiıt den ‚„„‚dunden gegen cAie JIugend der Gottesverehrung‘‘:
Gotteslästerung, Gottesraub, Aberglaube, Okkultismus, Spiırıtismus, heo-
sophıe und Anthroposophie.

Schon TrTuher en einzelne Moralısten, W1€ Dr Anton OC
(Lehrbuc:  \ der oraltheologie, s S cdıie reıteilung der hbesonderen
Sıttenlehre ın Pflichtenkreıise S  2n sıch selbst, gegen Gott, ge  Q den
Nächsten  .6 aufgestellt; ber T ıllmann schlägt bezügliıch der iınzel-
1e1ten eigene Wege e1IN, WEn GF den Gehorsam der Irömmıi1g-
keıt einreiht, erselbe och nach Auffassung des Aquinaten und
der ITheologen eine „‚Dar potentialis‘“ der morahischen Iugend der
Gerechtigkeıit ist (vgl meıne Schrift de obedient virtute, 11 ff.)
Hei'der Behandlung des Gelübdes a  e der Verfasser den Suarez nıcht
ignorleren sollen, be1 derjenigen des Gebetes nıcht den eılıgen Alfons
E} W.; fur solche Fragen sınd Ja dıe genannten klassische Autoren,
(0)81 allen heologen als olche anerkannt und daher maßgebend (weit
mehr aqals 1ın Adolf Karnack und eın Friedrich Heıler u W.) Wenn

T’illmann meınt, die Besessenheitszustände fänden ihre Lrklärung
1il der Tatsache der Abspaltung eines: zweıten der mehrerer „ACcCh
D 281 der dıe Verwendung Vvon Schlucekbildern bel neuntägıgen
Andachten u W. mußte eine Art Aberglaube seın (S 273), ist cies

viel gesagt. Sodann n1at Rezensent den indruck, der glänzenden,
faäst verlockenden Darstellung on en Aufgaben, rundsätzen, Zielen
i W der „deutschen theosophischen Gesellschaft“sogenanniten
(S 285) IMm einzelnen ıne Gegenüberstellung des objektiven I at-
bestandes {olgen ollen, entweder gleich oder späater (was urc che
Ablehnung Im allgemeinen der heosophıie und Anthroposophie nıcht
genugend erreicht wird). Rezensent anerkennt jedoch zugleıch das
vıele Treffliche, . das iın diesem auch mustergultıg ausgestatteten Bande
vorhanden ıst.

Rom Onso). AUS Ss
Läßliche Ssiünde un Andachtsbeichte. Von Dr Franz Zimmer-
aın 80 (148) Innsbruck-Wien-München, 7T yroHaı 3L

3.4  ©
Hıer wırd nach Jahrelanger, eingehender Beschäftigung mıt der

Materıe qauf breiter Grundlage dıe thomistısche Lehre VO der 1aß-
lıchen Sunde und ihrer Tilgung 1ın zuverlässıgster Weise dargestellt
und damıt jedem Seelsorger und Prediger eın  - Maßstah dıe Hand


